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Das Melchtal wird zur Hochburg der Trachten
Erstmals treffen sich vom23. bis 25. Juni sämtliche Innerschweizer Trachtengruppen zu einemgemeinsamen Fest.

RichardGreuter

Das Sportcamp Melchtal wird
am nächsten Wochenende zur
Hochburg der Innerschweizer
Trachten. Für die Obwaldner
Trachten- und Volksliederver-
einigungeinePremiere:Derbis-
herigeUrschweizerTrachtentag
fand bisher nur mit den Kanto-
nen Ob- und Nidwalden sowie
Uri und Schwyz statt. Erstmals
sind auch die Kantone Luzern
undZugdabei.DasMottokönn-
te nicht besser sein: «Chum,
sing und tanzmid iis.»

Erwartet werden rund 1200
Tänzerinnen und Tänzer, aber
auch Sängerinnen und Sänger.
«Wir sind positiv überrascht»,
sagtVrenivonFlüe:«DieBegeis-
terungderTeilnehmer ist riesen-
gross.» Die Kernser Trachten-
frau führt das Sekretariat, und
Ehemann Sepp ist verantwort-
lich, dass die rund600Teilneh-
menden, die über Nacht im
Sportcampbleiben, eine Schlaf-
gelegenheit haben.

Begeisterung für
denTrachtentanzgeerbt
Die Tanzfreude habe sie von
ihremVater geerbt, erzählt Vre-
ni von Flüe. Bei der Trachten-
gruppeKerns lernte sieSeppvon
Flüe kennen. «Natel und Inter-
netgabesdamalsnochnicht.Ein
Mädchen lernteman beimTan-
zen kennen», erklärt Sepp und
fragtmiteinemSchmunzeln:«In
welchem Verein kann man die
Partnerin so viel wechseln wie
beimTrachtentanz?»

Über JahrewardasEhepaar von
Flüe in der Trachtengruppe
Kerns ein aktives Tanzpaar.
Mehrere Jahre präsidierte Sepp

vonFlüedenVerein, seit einiger
Zeit hatVreni vonFlüedenVor-
sitz. Da es an Tanzpaaren fehlt,
wird in Kerns nur noch eine

Kindertanzgruppe geführt.
Auchwenn sie nichtmehr aktiv
tanzt, die Freude an der Ob-
waldnerTracht bleibt. «Das ge-

meinsame Tanzen ist sehr gut
fürdieGeselligkeit,Gemütlich-
keit und Lebensfreude», sagt
Vreni von Flüe.

Eröffnungspolonaise
mit allenTeilnehmenden
Ein 25-köpfiges OK unter der
Leitung vonKarl Rohrer, Präsi-
dent der Obwaldner Trachten-
undVolksliedervereinigung, ist
seit einem Jahr an der Arbeit.
Sepp und Vreni von Flüe spre-
chen von einer spannenden
Zeit. Was in dieser Zeit ent-
standen ist, darf sich sehen las-
sen. Bereits am Samstag-
morgen, 24. Juni, startet das
Tanzfest mit verschiedenen
Tanzaufführungen und Chor-
vorträgen. Dabei können auch
Besucherinnen und Besucher
teilnehmen.

So richtig eröffnet wird das
Fest am Nachmittag mit einer
farbenfrohenPolonaise, an der
sich über 1000 Trachtenleute
beteiligen.Nach einer genauen
Choreografiewerden verschie-
dene Formationen gelaufen
und später gemeinsameTrach-
tentänze gezeigt. Als besonde-
re Augenweide erwähnt Vreni
von Flüe Kinder und Jugendli-
che in Trachten, die sich ge-
meinsam im Tanz drehen. Be-
gleitetwird dieses Tanzfest von
der «Trachtämuisig Sachslä».
AmFreitag- und Samstagabend
laden verschiedene Formatio-
nen zur Ländler-Tanznacht ein.

Ein weiterer Höhepunkt
folgt am Sonntag. Dann verla-
gert sich das Trachtenfest auf

die Melchsee-Frutt. Auf sechs
Plätzen wird getanzt, gesungen
und musiziert. Selbst der Boni-
stock auf 2169 Metern über
Meer wird vom Tanzfieber er-
fasst. «Das ist dashöchstgelege-
ne Trachtentreffen», freut sich
Vreni von Flüe. Besucherinnen
undBesucher erhaltenmit einer
offiziellen Schweizer-Tracht für
12 Franken eine Fahrkarte auf
dieMelchsee-Frutt.

VomTrachten-
zumVolkstanz
Wie andere traditionelle Verei-
ne beschäftigen sich auch
Trachtengruppenmit demMit-
gliederschwund. «DasAngebot
anVereinen ist riesengross, nie-
mand hat noch zusätzliche
Zeit», sagt Vreni von Flüe. In
zahlreichen Tanzgruppen wir-
ken Kinder und Jugendliche
mit. «Mankanndie Jungenmo-
tivieren, aber sie wollen sich
nicht binden», präzisiert Sepp
von Flüe.

Dies sieht auch OK-Präsi-
dent Karl Rohrer. «Viele Trach-
tenvereine mit ihren Jugend-
und Kindertanzgruppen ma-
chen es sich zur Aufgabe, die
Tracht, den Volkstanz und das
überlieferte Brauchtum zu hü-
ten und zu pflegen», schreibt er
in seinem Grusswort. Es ist zu
hoffen, dass dies gelingt.

Hinweis
Weitere Informationen zum In-
nerschweizer Trachtenfest vom
23. bis 25. Juni gibts unterwww.
innerschweizer-trachtenfest.ch

Mitglieder verlangen sofortigen Rücktritt
DieUnruhen imKirchenratHergiswil spitzen sich zu. PräsidentDaniel Sarbachwehrt sich gegen die Vorwürfe seinerMitglieder.

Florian Pfister

«Genug ist genug.» Die restli-
chen vier Hergiswiler Kirchen-
räte, zu denen auch der Pfarrer
gehört, äussern sichgeschlossen
gegen ihrenPräsidentenDaniel
Sarbach. Lange wollten sie be-
wusst nach aussen hin schwei-
gen, schliesslich sind sie durch
ihrGelübdederSchweigepflicht
unterstellt. «Wir können aber
nichtmehrweiter schweigen.Es
hat sich einfach zu viel ange-
staut», sagt VizepräsidentMar-
kus Luther in einer einberufe-
nenPressekonferenz, in der die
Mitglieder – imrechtlicherlaub-
ten Rahmen – auspacken.

«Esbestehtein tieferGraben
zwischendemKirchenratspräsi-
denten und dem restlichen Kir-
chenrat», sagterweiter.Nunge-
langendievierMitgliederandie
Öffentlichkeit, damit sicheiner-
seitsdieBevölkerungeineigenes
Bild der ganzen Situation ma-
chenkönne,andererseitsverlan-
gen sie klar: «Der Kirchenrats-
präsidentDanielSarbachsollper
sofort zurücktreten.»

Die Geschichte beginnt vor
etwas mehr als einem Jahr, als
sichDaniel Sarbach zurWahl in
denKirchenrat und zugleich als
Präsident stellt. Er setzt sich
gegen den bisherigen Präsiden-
tenMartinDudledurch.Auch in

Berichten unserer Zeitung ver-
neinte er Argumente der Geg-
nerschaft, er wolle «Pfarrer
SchonhardtdieLuft abdrehen».

«Hinter derWahl steht aber
vor allemeinebekannteHergis-
wilerGruppierung, die sich klar
zum Ziel gesetzt hat, Stephan
Schonhardt als Pfarrer zu ver-
treiben», sagt Markus Luther.
Dies ist mit einer Abwahl nicht
möglich, denneinPfarrer ist auf
unbestimmte Zeit gewählt.
«Dann gibt es nur eine Strate-
gie, man muss den Pfarrer so
mürbemachen, dass er von sich
aus gehen will», so Luther an
der Pressekonferenz.

«Aussagenbeleidigen
meineArbeit»
Pfarrer Schonhardt selbst führt
ander Pressekonferenz als Ers-
tes an: «Ich fühle mich wohl in
Hergiswil und konnte schon ei-
niges erreichen.» So habe er
moderne Formate eingeführt,
wie zum Beispiel Abenteuer-
landgottesdienste, Kochkurse
mitGlaubensimpulsenoderdas
Kirchencafé. «Wir habendieses
Jahrmit 34 sehr viele Firmlinge.
DieseTatsacheunddieseAnläs-
se zeigenmeineoffene, toleran-
te und progressive Haltung.
Trotzdem bleibe ich katholisch
und halte die Vorgaben der
Weltkirche ein.» Aus Kreisen

des Kirchenratspräsidenten
werde ihmKonservatismusund
Sturheit vorgeworfen. «Diese
Aussagen sind grundfalsch und
beleidigen meine Arbeit. Ohne
Daniel Sarbach – davon bin ich
überzeugt – würde ab sofort
wieder ein Geist der Loyalität
unddesMiteinanders indiesem
Gremiumherrschen.»

Die Vorwürfe gehen weiter.
Der Kirchenrat unterstellt Sar-
bach auch, dass er nicht imKol-
legialitätsprinzip handle, seine
eigene Meinung nach aussen
vertrete und nicht jene des Kir-
chenratsundkeineRücksprache
nehme.«AlsPräsident ist er der
Captain und muss die Mann-

schaft zusammenhalten», sagt
KirchenratLucaBee.«Ermacht
genau dasGegenteil.»

DerPräsidentverletze
dasKollegialitätsprinzip
DenentscheidendenEntschluss,
sichöffentlichzuäussern, fällten
dieMitgliedernachderKirchen-
gemeindeversammlung vom
vergangenenMai.DerPräsident
habe sich öffentlich gegen die
UmgestaltungdesKirchenareals
geäussert, obwohl imKirchenrat
beschlossenwordensei, sichzu-
gunstendesProjekts auszuspre-
chen.«Das ist fürmicheinegro-
beVerletzungdesKollegialitäts-
prinzips», sagt das vierte
Mitglied Mirjam Meyer. An der
gleichen Veranstaltung habe er
KritikandeneinzelnenKirchen-
ratsmitgliedern geübt.

«Es ist nichtmehr schön, zu
fünft in diesemGremiumzu sit-
zen», meint Meyer weiter. Für
sie sei das Wichtigste in einem
Gremium, dass man sich ver-
traueund loyal sei. «Mandisku-
tiert ein Thema, dabei kann es
auchmalknistern.Abermanfin-
detgemeinsameineLösungund
trägt sie nach aussen.»

Daniel Sarbach, der amVor-
abend schriftlich über die Pres-
sekonferenz informiert wurde,
äussert sich auf Anfrage zu den
Vorwürfen. Zu jenem, er wolle

Stephan Schonhardt aus dem
Amt haben, sagt er: «Der Pfar-
rer hat Stärken inMusik,Kreati-
vität und verhält sich im Pasto-
ralen absolut korrekt. Diese
Punktewürdige ich.EineAbset-
zung oder Versetzung ist Sache
derpastoralenVorgesetztenund
nicht des Kirchenrates.» Sar-
bach stimmt zu, dass Schon-
hardtprogressiv sei, sichaber im
katholischen Rahmen bewege.
«Er nutzt die ganze Spannweite
der Strasse bis zu den Leitplan-
ken.Wennmandiese touchiert,
muss man sich nicht wundern,
wenneinKommentar kommt.»

Weiter sagt er: «In einer ge-
schlossenen Verhandlung im
Kirchenrat braucht es Sachlich-
keit unddort ist esdochnormal,
dass jeder seine persönliche
Meinung äussert. Sobald eine
Sache beschlossen worden ist,
gilt das Kollegialitätsprinzip.
Unddas habe ich eingehalten.»

Sarbach wehrt sich also
gegen diesen Vorwurf. Warum
stellen sich die restlichen Kir-
chenratsmitglieder aus seiner
Sichtgegen ihn?«Dieerstendrei
Monate habe ich intensiv zuge-
hört und mich in die verschie-
densten Ressorts eingelesen,
dabei sind Fragen aufgetaucht,
welche ich einzelnen Kirchen-
ratsmitgliedern gestellt habe.
Ich verstehe die Reaktion mei-

ner Kollegen. Denn wird man
mit solchen Fragen persönlich
konfrontiert, so ist es am ein-
fachsten, eine Abwehrhaltung
einzunehmen.» Erwägt Daniel
Sarbach nun einen Rücktritt,
nachdemdieFronten soverhär-
tet sind?

RechtlicheSchritte
könnten folgen
Dazu sagt er: «Das Volk hat
mich alsMitglied und als Präsi-
denten gewählt. Ich kann gar
nicht einfach meinen Rücktritt
erklären.EinRücktrittwärevon
der Kirchgemeindeversamm-
lung zu genehmigen.»Der rest-
liche Kirchenrat prüft momen-
tan rechtliche Schritte gegen
Sarbach. «Auch ich bin ein
Mensch, der Fehler macht»,
sagt er. «Werde ich ordentlich
darauf aufmerksam gemacht,
gibt mir dies die Chance, den
Fehler kein zweitesMal zu wie-
derholen.»

Auch Daniel Sarbach zeigt
sich unglücklich. «Ich bedaure
zutiefst die Situation im Kir-
chenrat undwürdemir vonHer-
zenwünschen, dass eine konst-
ruktiveZusammenarbeitwieder
möglichwürde.Wir sindalle ge-
wählt, das ist die Ausgangslage.
Nun geht es darum, wie man
wieder Ruhe in den Kirchenrat
bringt.»

Vreni und Sepp von Flüe freuen sich auf das Innerschweizer Trachtenfest: «Die Begeisterung der
Teilnehmenden ist riesengross.» Bild: Richard Greuter (Kerns, 15. 6. 2023)

MarkusLuther
Kirchenratsmitglied

«Wenner zumWohl
derKircheagieren
will,mussDaniel
Sarbacheinen
anderenWeg
gehen.»

marti
Rechteck


